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E-Partizipation
Durch neue Medien das Wissen von Vielen 
intelligent Nutzen
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 Online-Umfragen
 Wissensmanagement-Software
 Groupware
 E-Partizipation => Diskurssystem Dito
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 In mehrjähriger Forschungsarbeit vom Fraunhofer Institut für 
Intelligente Analyse und Informationssysteme (IAIS) entwickelt.
http://www.iais.fraunhofer.de/

 Seit 2006 Kooperation von Ontopica mit Fraunhofer Institut IAIS
 Ziel: Weiterentwicklung und Vermarktung von Dito

für elektronische Beteiligungsverfahren (E-Partizipation) durch 
Ontopica

Dito Diskurssystem für E-Partizipation

http://www.iais.fraunhofer.de/
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• Dokumentationsinstrument für komplexe  Diskussionen. 
• Selbstgesteuert oder moderiert
• räumlich und zeitlich verteilt
• Kategorien und Verknüpfungen
• Unterschiedliche Kanäle

• Emails 
• Chat 
• Umfragen 
• Podcasts
• RSS
• u.v.m.

Dito Diskurssystem für E-Partizipation
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• Integrierte Lösung („one stop shop“)
• Diverse Module:

• Diskursforen
• Wikis
• Blogs
• Umfragen
• Chat
• Dokumente

• Qualitative & quantitative Analyse-Instrumente für Moderation
• Vielfältige Analysen: z.B. Heiße vs. Kalte Themen, Aktive / passive Nutzer

Dito strukturiert
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?
Durch E-Partizipation das Wissen der Bürger nutzen ...
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Trend in den Verwaltungen

- eAdminsitration ist vielen Bereichen weit 
fortgeschritten oder umgesetzt

- Viele Bereiche der Verwaltung werden im Zuge 
der Umstrutkurierung outsourced

- Rückbesinnung auf die eigentlichen 
gestalterischen Aufgaben in Kommunen zur 
Steuerung des Gemeinwesens

- Die Initiierung von E-Partizipation zur 
Bewältigung gestalterischer Aufgaben im 
Gemeinwesen  gewinnt an Bedeutung.

„Balanced eGovernment“
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zunehmende Verschiebung der Gewichtung von
E-Administration in Richtung E-Democracy
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Durch E-Partizipation das Wissen der Bürger gewinnen

 Gewinnung planungsrelevanten Wissens aus der Bürgerschaft
 Qualifizierung von Planungs- und Entscheidungsprozessen
 Einspeisung von Expertise in repräsentativ gewählte Instanzen

sondern vor allem zur

 Konsultation der Bürgerschaft nicht nur zur Erhöhung der 
Legitimation und Akzeptanz
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Viele gute Beispiele ...
 Berlin
 Bonn
 Bremen
 Esslingen
 Freiburg
 Hamburg
 Köln
 Region Rhein-Main
 Bergheim



Berlin: Interaktive Freiraumplanung Alexanderplatz (2003)

Zielsetzung 
Nutzungsansprüche der Bürger an den 
Alexanderplatz ermitteln, verstehen. 
Entwicklung von Kriterien für den 
anschließenden Architektenwettbewerb.



Berlin: Interaktive Freiraumplanung Alexanderplatz (2003)

Ablauf
2 zweiwöchige Online-Phasen 
Bürgerversammlung zur Halbzeit
468 Beiträge von 131 Autoren
3000 lesende Teilnehmer und Teilnehmerinnen



Berlin: Interaktive Freiraumplanung Alexanderplatz (2003)

Ergebnis 
Differenziertes Meinungsbild über die 
Bedeutung des Alexanderplatzes und die 
daraus resultierenden Nutzungsansprüche



Esslingen: Haushalt im Dialog (2003)

Zielsetzung
Bürgerforum zur Information und 
Diskussion aktueller Themen des 
Esslinger Haushalts

Anregungen, Ideen und Kriterien 
zum sparsamen und effektiven 
Einsatz von Haushaltsmitteln



Esslingen: Haushalt im Dialog (2003)

Ablauf
 1. Online-Phase: vierwöchig

2. Online-Phase: zweiwöchig
 Bürgerversammlungen
 Online-Gespräch mit Ober- und 

Finanzbürgermeister



Esslingen: Haushalt im Dialog (2003)

 Differenziertes Meinungsbild 
der Bürger und konkrete 
Vorschläge wurden dem 
Gemeinderat übergeben

Ergebnisse 
 171 registierte Nutzer
 260 Diskussionsbeiträge
 Mehrere hundert lesende Teilnehmer
 45 konkrete Vorschläge und 

Anregungen
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Region Rhein-Main: www.planung-verbindet.de (2004)

Zielsetzung
Bürgerforum zur 
Information und Diskussion 
der regionalen 
Flächennutzungsplanung

 Sammeln von Anregungen, 
Ideen aus der Bürgerschaft
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Region Rhein-Main: www.planung-verbindet.de (2004)

Ablauf
4-wöchiger moderierter
Online-Diskurs mit 
Themenschwerpunkten
und Online-Gesprächen
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Region Rhein-Main: www.planung-verbindet.de (2004)

Ergebnisse 
 über 400 Beiträge
240 registrierte Teilnehmer/innen
7 „Ergebnisthemen“ 

 Meinungsbild aus der 
Bürgerschaft und konkrete 
Vorschläge werden dem 
Planungsverband übergeben
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Hamburg: Projekt Biotalk – Jugendliche diskutieren 
Gentechnik (2005)
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Diskurse ... Was genau ist damit gemeint?

 Definierter Anfang, definiertes Ende (zeitlich befristete Prozesse)
 Klare Ziel- und Ergebnisorientierung
 Definierte Themen und Fragestellungen
 (Unabhängige, externe) Online-Moderation
 Strukturierung der Kommunikation nach Themen, Pasen
 Argumentation ist überwiegender Kommunikationsmodus
 Ungleichzeitige Kommunikation (asynchrone Diskussionsforen)
 Online-Gespräche, Umfragen, E-Mail 
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E-Partizipation: Wissen entdecken und nutzen

Aktivität pro Forum
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 Neue Möglichkeiten der zeit-räumlichen 
Gestaltung

 Interaktive, argumentative 
Auseinandersetzung mit Themen

 Höhere Reichweite durch viele Teilnehmer
 Dokumentation und Transparenz durch 

Verschriftlichung
 Sehr gute Verarbeitungsmöglichkeit von 

Anregungen
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Bürgerhaushalt Bergheim 
(Februar bis März 2008)

in Kooperation mit
 http://www.zebralog.de/

http://www.zebralog.de/
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Bergheim: Zielsetzungen

 Genehmigungsfähiger Haushalt
 Ausgangspunkt sind die Verwaltungsvorschläge

- Bewertung der Verwaltungsvorschläge durch die Bürgerschaft 
durch Angabe von Präferenzen

- Ergänzung der Verwaltungsvorschläge durch Anregungen und 
Vorschläge aus der Bürgerschaft

 Einbindung der Interessensgruppen (Vereine)
 Offenheit des Verfahrens gegenüber der gesamten Bürgerschaft



Verfahrensablauf - Beteiligungsphase
Bürger-
Versammlung 
17.3.08

Auswertung
Online-Phase

Auswertung

Info- u. Schulungs-
Veranstaltung
23.2.08

Befragung via Post

Online-Phase
22.2.07 bis 14.3.07



Online-Phase

Zielsetzung
 Auseinandersetzung mit Verwaltungsvorschlägen
 Zusätzliche Vorschläge und Hinweise aus der Bürgerschaft und organisierter 

Interessensgruppierungen gewinnen 
- aus der Bürgerschaft
- von Interessensgruppen

Beteiligungsmöglichkeiten für alle Bürgerinnen und Bürger
 Verwaltungsvorschläge bewerten
 Verwaltungsvorschläge kommentieren
 Eigene Bürgervorschläge 

- formulieren
- bewerten
- kommentieren
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Die eingehenden Beiträge der Teilnehmer können durch Dito auf vielfältige
Art und Weise mit

•  Aushängen versehen, 
• datiert &  kategorisiert und 
• sinnhaft verknüpft werden.

Auf diese Weise können dargestellt werden:
• Beitragsnetze 
• Diskussionsverläufe, 
• Nachrichten- oder Kausalketten, 
• Konzept-, Begründungs- oder Ereignisnetze. 

Dito strukturiert
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?
E-Partizipation in Unternehmen
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Neue Produktverwendungen

Neue VermarktungsideenProzessoptimierung

Produktverbesserungen

Namensvorschläge Neue GeschäftsmodelleE -P a r t iz ip a t io n

I d e e n p o te n z ia l

I d e e n n u t z u n g

Anwendungsspektrum der E-Partizipation
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B e f r a g u n g

O n l in e -
F o k u s g r u p p e n

(E c h t z e i t , „C h a t“)

O n l in e -D is k u r s e
(Z e i t v e r s e t z t , 
v ie le  M e d ie n )

G r u p p e n d is k u s s io n

Online-Diskurse für die qualifizierte Wissensgenerierung

Einsatz z.B. für:

-MitarbeiterInnenbefragung

-Qualitätsmanagement

-Change Management

-Kundenbefragung

-Lieferantenbefragung (…)
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• Senkung von Transaktionskosten
Einsparung von Kosten für Organisation, An-/Abreise, 
Auswertung

• Optimierte Wissensnutzung
Mehr Vorschläge und mehr neue Ideen von mehr Teilnehmern

• Verbesserung der Unternehmenskultur
Einbeziehung von mehr Mitarbeiter und Kunden
Mehr Transparenz und Akzeptanz bei neuen Produktideen und 
organisatorischen Veränderungen

Vorteile durch E-Partizipation
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Ziel: Entwicklung von Beteiligungsverfahren zur 
Wissenserzeugung und Wissensnutzung mit Hilfe neuer 
Medien

- Analyse der Rahmenbedingungen (Strategie, 
Organisation, Prozesse, IT)

- Prozessdefinition (Ziele, Phasen, Akteure, Medien, 
Methoden)

- Neutrale Prozessgestaltung (Moderation/Coaching) 
- Einbettung in die Anwenderorganisation (Schulung, 

Coaching)

Unternehmenskontext
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• Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main 
(PVFRM), Stadt Bergheim, Stadt Berlin, Stadt Esslingen

• Fraunhofer Institut Intelligente Analyse- und 
Informationssysteme, St. Augustin (Oliver Märker, Josef 
Wehner, Andreas Schäfer)

• Zebralog e.V., Berlin

• Ontopica – semantic web solutions, Bonn

Urheberrecht, Vorlagen, Quellen & Abbildungen
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Ontopica
Thomas Krämer & Christoph Okpue GbR
Adolfstrasse 39
53111 Bonn
+49 (228) 180 99 736 / 737
office@ontopica.de

http://www.ontopica.de/

Herzlichen Dank für Ihr Interesse.

mailto:office@ontopica.de
http://www.ontopica.de/

